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Vier Gedichte von Clara Wettach.

tie Sööf-pfönDec.

So wie all Taag schniidt en d Mueter aa.
Fööf Paar Auge hanged hungrig draa.
tüend kein andre Wank. en jede Blick
gelt dem Broot, so goldig bruu und tick,

gelt de Chüeehlibacke, gelt de Hend.
wo das Broot jetzt vole Ehrfurcht nend;
mit de linke hebet si s a d Broscht -
fööf Paar Auge send voll Freud und Gloscht —

mit de rächte nent si s Mässer jetzt:
s wTeerdt no nöd zum Schniide anegsetzt,
nei, si zeichnet mit em Mässerspitz
uf de Bode vo dem Broot — e Chrüüz,

und denn eerscht, denn schniidt das Broot si aa

„Gsägnis Gott, ehr werded Hunger haa." -
Oh, das Broot - uf wiiter Arde weiß,
guet und chräftig wie daas Broot, i keis

Fööf Paar Auge und fööf Müüli gsieh
i debii und i vergaß es nie:
s Broot nöd, s Chrüüz nöd und nöddlMueterhend,
wo das Broot wie öppis lleiligs nend.

D Saut.

Dors Ackerland deruuf, deraab.
do streut de Puur is Ärdegraab
de Soome.

Er hiit en t li Li ff in siner Schooß,
und sini Schrett send wiit und grooß,
und wie de Pfarer im Gotteshuus
sin Säge get, so teilt er uus
sin Soome.

Sis Aug isch ganz uf d Aarbet gstellt,
nünt anders hat för en jetz d Wält
als Soome.

Und jedes Chörnli, wo n er streut,
e Wunschli mit i d Arde treit :

es mögi em kei Uugfell gscheh,
de Härrgott niög em s Wachstum gee,
em Soome,

em Keime, Würde, Riifi'e zue!
Er sälber well sis Teili tue —
am Soome.

So bätet er, derwiil si Hand
gliichmääßig streut is Ackerland
de Soome.

mis Dotters fieno.

MisVatters Hend send ruuch und bruu
undvollvoRißund Schwile.
du fändischt sicher keini soo
und luegtischr au bi vile.
Halt no vo (trengem Wärche weerdt
e Hand so ruuch und bruu und hert.

Mis Vatters Hend send guet und lind,
trotz ale Riß und Schwile.
das ha n i scho verspüert als Chind
und weiß es alewile.
Du chönntischt luege wiit im Land,
s get sälte so e lindi Hand.

Und daß mer Gott erhalte maag
die Hend voll Riß und Schwile,
das bät i jede liebe Taag
im Chämmerli, im stille.
Und s goht mer miner Läbtig guet.
wenn Vatters Hand mi sägne tuet.
die Hand voll Riß und Schwile.

D3iif3r? [Dii unù roott? COii.

Wiiße Wii und roote Wii
und Wasser ab de Röhre.
beides ischt e Gottesgoob,
und beides tuet üs ghüöre.

Wiiße Wii und roote Wii,
das weckt de Mensch zum Läbe:
vo Bärneck bis uf Maiefäld
do häts en Huuffe Räbe.

Und s Wasser us em Bodesee
und s Wasser us de Qualle,
das löscht de Toorscht

[und nent eim d Hitz,
und niemert mues go stäle.

s hends ali gliich, öb aarm öb riich,
jo, s Wasser tuet mer gialle,
und wiiße Wii und roote Wii
gets au bi üs z Sant Galle.

25


	Vier Gedichte von Clara Wettach

